

In Dankbarkeit und Ehrfurcht –

Ein Wort an den Leser

Dieses Werk ist meinem unvergessenen Mentor Mathias gewidmet, der vor über zehn Jahren die irdische Sphäre verließ. Er war ein Mensch, dem das seltene Gnadengeschenk zuteil wurde, eine persönliche, direkte Verbindung mit Gott zu führen – so wie einst Moses. Über 30 Jahre lang durfte ich von ihm lernen, sein tiefes Fundament übernehmen und das Empfangene durch meine eigenen Erfahrungen im Geiste prüfen und reifen lassen. Wenn Sie dieses Buch aufschlagen, werden Sie auf Wahrheiten stoßen, die den gewohnten Verstand herausfordern. Daher bin ich Ihnen die Antwort schuldig, woher diese Erkenntnisse stammen. Was Sie in den folgenden Kapiteln lesen, ist kein theoretisches Konstrukt und keine bloße Fantasie. Es ist das geistige Erbe, das mein Mentor mir hinterließ, gepaart mit meiner eigenen, jahrzehntelangen Lehrzeit, in der sich mir immer mehr Einzelheiten der göttlichen Logik offenbarten. Lieber Mentor Mathias, dieses Buch ist die Frucht deines Samens. Ich habe dein Vertrauen und dieses unschätzbare Erbe nicht aus Angst vor der Welt im Boden vergraben, sondern im Glauben vermehrt. Die Mauern in den Köpfen der Menschen zu brechen, ihnen die Zweifel zu nehmen und die Seelen zurück ins Licht zu führen – das ist mein Versprechen an dich und an den Allmächtigen.
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Ein paar Worte vorab

Ich bin kein Doktor der Theologie und kein Gelehrter der mit diesem Wissen eine akademische Karriere machen will. Ich bin ein Mensch, der 30 Jahre lang gelernt, geprüft und im echten Leben nach der Wahrheit gesucht hat.

Ich weiß, dass meine Erkenntnisse für manche wie eine Revolution klingen werden. Doch ich schreibe dieses Buch nicht, um mich wichtig zu machen, und erst recht nicht, um Reichtum anzuhäufen.

Alles, was ich in diesem Buch beschreibe, beruht nicht auf bloßen Behauptungen, sondern ist rein logisch erklärbar – denn die göttliche Schöpfung folgt einer lückenlosen Logik, die jeder Mensch an der Natur und an sich selbst überprüfen kann.

Nach dem biblischen Leitspruch: „Umsonst habt ihr es empfangen, umsonst gebt es weiter“ (Matthäus 10,8), ist der Verkaufspreis dieses Werkes so niedrig wie möglich kalkuliert. Es geht mir nicht um Profit, sondern lediglich darum, die reinen Druck- und Herstellungskosten zu decken.

Mein einziges Ziel ist es, eine logische Wahrheit zu teilen, die mein Leben verändert und mir eine unerschütterliche innere Harmonie geschenkt hat. Ich lade Sie ein, diesen Weg der Logik unvoreingenommen mit mir zu gehen




Vorwort

Warum ich dieses Buch schreibe –

Dieses Buch entspringt unzähligen Gesprächen, die mich oft ratlos und tief traurig zurückgelassen haben. Wenn ich mit gläubigen Christen über die Weite von Gottes Liebe spreche, stoße ich erschreckend oft auf eine unsichtbare, aber unnachgiebige Mauer. Es ist die Mauer der religiösen Rechthaberei.

„Nur Christen können das Himmelreich erben“, wird mir dann mit einer fast schon triumphierenden Sturheit entgegengehalten. Als Beweis wird reflexartig der Satz Jesu zitiert: „Niemand kommt zum Vater denn durch mich.“ Aus einer Botschaft der Erlösung wird so ein bürokratisches Ausschlusskriterium gemacht. Wenn ich dann einwende, dass beispielsweise ein gläubiger Buddhist, der sein ganzes Leben dem tiefen Mitgefühl, dem Frieden und der Nächstenliebe widmet, doch unmöglich von einem Gott der absoluten Liebe verdammt werden kann, folgt prompt das immer gleiche Argument: „Aber die Buddhisten kennen Gott und Jesus doch gar nicht! Wie sollen sie gerettet werden, wenn sie nicht an ihn glauben?“

Genau an diesem Punkt habe ich aufgehört, nur zu diskutieren, und beschlossen, dieses Buch zu schreiben. Ich schreibe es für all jene, die im Innersten spüren, dass Gottes Gnade nicht an den Grenzen unserer Kirchenmauern halt macht. Ein Fundament, das nur aus Angst vor dem Fremden und dem sturen Festhalten an Dogmen besteht, ist wie ein Kartenhaus – es hält dem Wind der echten, gelebten Liebe nicht stand. Jesus ging es nie um Etiketten. Ihm ging es um das Herz. Und es wird Zeit, dass wir aufhören, Gott kleiner zu machen, als er ist.

„Gott will,

dass allen Menschen geholfen werde

und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“

(1. Timotheus 2,4)




Das Zeichen am Himmel –

Eine persönliche Widmung

Wenn wir über die Unsterblichkeit der Seele und die Existenz einer Realität außerhalb unseres irdischen Körpers sprechen, dann sind das für mich keine abstrakten Gedankenmodelle. Ich durfte im Zuge meiner 30-jährigen Lehrzeit und meines eigenen Lebens erfahren, dass das Band der Liebe die Grenzen der Materie und selbst den Tod überdauert.

Ein ganz besonderer, zutiefst berührender Moment hat sich mir während der Arbeit an diesem Buch offenbart. Als ich eines Tages in den Himmel blickte, sah ich, wie das strahlende Sonnenlicht kraftvoll durch die dunkle Wolkendecke brach. Doch direkt neben diesem Licht zeichnete sich in den Wolkenformationen ganz deutlich ein Gesicht ab.

Es war kein namenloses Gesicht. Für meine Seele und meinen Geist gab es keinen Zweifel: Es waren die unverkennbaren Züge, die sanfte Augenpartie und das vertraute Profil meiner verstorbenen Frau. Es war, als würde sie mir aus der geistigen Heimat liebevoll zunicken und mir den Rückenwind schenken, den ich brauchte, um diese Wahrheiten unerschütterlich aufzuschreiben.

Manche mögen in ihrer Unwissenheit von reinem Zufall sprechen oder darin nur ein Spiel der Natur sehen. Doch meine Logik und mein innerer Friede sagen mir etwas anderes: Es war eine echte, gelebte Bestätigung der geistigen Welt. Ein sichtbarer Beweis dafür, dass die Seelen, die uns vorausgegangen sind, lebendig, wach und voller Liebe an unserer Seite bleiben.

Dieses Buch ist daher auch ihr gewidmet. Es soll den Menschen zeigen, dass der Tod nicht das Ende ist, sondern nur das Abstreifen der irdischen Hülle, bevor die Seele wieder in ihre strahlende, wahre Heimat zurückkehrt.
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Meine verstorbene Frau
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Ein Zeichen des Himmels





1. Kapitel: Das Hohepriesterliche Gebet

1Solches redete Jesus und hob seine Augen auf zum Himmel und sprach: Vater, die Stunde ist gekommen: Verherrliche deinen Sohn, auf dass der Sohn dich verherrliche; 2so wie du ihm Macht gegeben hast über alle Menschen, auf dass er ihnen alles gebe, was du ihm gegeben hast: das ewige Leben. 3Das ist aber das ewige Leben, dass sie dich, der du allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesus Christus, erkennen. 4Ich habe dich verherrlicht auf Erden und das Werk vollendet, das du mir gegeben hast, damit ich es tue. 5Und nun, Vater, verherrliche du mich bei dir mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.

„Diese Worte Jesu führen uns an den absoluten Ursprung zurück. Sie beweisen, dass eine Existenz, eine Herrlichkeit und ein Wissen existierten, noch bevor die Welt und wir erschaffen wurden. Doch wie kann es sein, dass wir im Fleisch geboren werden und uns an nichts davon erinnern? Warum beginnt die Reise unserer Seele auf der Erde scheinbar bei einem Wissensstand von absolut Null, wie bei einem neugeborenen Kind? Die Antwort darauf ist ein Akt der göttlichen Liebe und ein notwendiger Schutz für unseren Verstand...“

Aber fangen wir ganz vorne an

Gott sprach: Lasst uns den Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei!

Dieser Satz aus dem ersten Buch der Bibel (Genesis 1,26) ist einer der am meisten diskutierten Texte der Theologie. Wenn Gott im Plural („Lasst uns...“, „uns gleich“) spricht, dann macht mich das sehr nachdenklich.

Doch wie soll man das verstehen? Gleich sein mit Gott? Und dann spricht Gott in der Mehrzahl. Von Uns! Da müssen ja mindestens zwei vorhanden sein. Nun überlege ich. In oder mit was ist der Mensch Gott gleich? Der Mensch ist nicht allmächtig und allwissend. Er ist auch nicht fehlerlos. Er kann auch keine Wunder vollbringen. Wie ist es mit der Liebe? Kann die menschliche Liebe so weit reichen, um sich mit der Liebe Gottes messen zu können? Ich würde es nicht wagen, diese Frage mit ja zu beantworten.

Da muss ich an Abraham denken, der von Gott geprüfte. Seinen Sohn Isaak sollte er opfern. Eine wohl sehr harte Prüfung, um festzustellen, wen Abraham mehr liebte, Gott oder Isaak. Da geht es um Vertrauen, um grenzenloses Vertrauen und ist das Fundament der Verbindung mit Gott. Liebe und Vertrauen eines Menschen kann man verlieren und ins Gegenteil umschlagen. Aber, dass der Mensch Gott nicht vertrauen kann und die Liebe zu den Menschen aufgibt, ist nicht möglich. Und darin besteht schon ein großer Unterschied zwischen Gott und Mensch und lässt keine Gleichheit zu.

Aber wenn Gott vom gleich sein redet, will ich an seinem Wort nicht zweifeln und wieder stelle ich mir die Frage: Womit ist der Mensch Gott gleich? Der Geist im Menschen ist aus dem heiligen Geist entstanden und somit ist der Geist im Menschen wohl heilig zu nennen. Dennoch würde ich nicht so weit gehen, dies mit Gott











































Der 1. Adam (Mensch)
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